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Generalstreik?Polnisch-deutsche 
Kundgebungen

Wie wir erfahren, finden Anfang März auf Veran­
lassung der deutschen und der polnischen Liga für 
Menschenrechte gemeinsame polnisch - deutsche Ver­
sammlungen in folgenden Städten statt: Warszawa, Po- 
znari, Katowice, Beuthan, Schneidemühl, Königsberg 
und Berlin. Redner von polnischer Seite werden sein 
der sozialdemokratische Abgeordnete Pragier und der 
bii< gerl ch-i a 'ki'le Führer Thugutt, von deutscher Seite 
Dr. Kuczynski und wahrscheinlich General v. Scliüneich.

Entwurf eines Zolltarifs 
und einer Verordnung 
über das Zollverfahren

In einem früheren Artikel befassten wir uns mit 
dem Entwurf der neuen Zollnomenklatur. Eine 
weit grössere Bedeutung als die Zollnomenklatur be­
sitzen die Vorschriften betr. das Zollverfahren.

Wir besitzen bis zum heutigen Tage ke:n einheit­
liches Zollrecht. Wir übernahmen nämlich die früheren 
in den einzelnen Teilgebieten geltenden Zollgesetze, die 
wir durch die Verordnung über den Zolltarif vom 11. 
Juni 1920 Dz. U. R. Nr. 51, Pos. 314, durch die Ver­
ordnung über das Zollverfahren vom 13. September 1920 
Dz. U. R. P. Nr. 11. Pos. 60, sowie durch eine ganze 
Reihe von Rundschreiben, die durch das Finanzmini­
sterium erlassen wurden, ergänzt hatten.

Auf der am 6. Februar afcgelialtenen Konferenz der 
Arbeitsgemeinschaft der Arbeitergewerkschaften wurde 
endgültig beschlossen, den Generalstreik in sämtlichen 
Kohlenrevieren am 11. Februar zu beginnen. Eine Aen- 
derung dieses Beschlusses dürfte auf der am Sonntag 
stattfindenden Betriebsrä'.ekanferenz angeblich kaum 
eintreten.

Der drohende Streik in Oberschlesien war gleich­
falls am 6. d. Mts. Gegenstand der Beratungen des Mi­
nisterrats. Hierbei wurde festgestellt, dass die Kündi­
gung des Tarifvertrages im Bergbau durch die Arbeits­
gemeinschaft der Entscheidung der Schiedskommission 
vom 20. September 1928 entgegenarbeite. Diese Ent­
scheidung erhielt nämlich damals auf Antrag der Ar­
beitsgemeinschaft Geltungskraft. Die Verletzung des 
Abkommens schafft daher eine besonders schwierige 
Siiu’diion für die Zukunft.

Die Konferenz äusserte ihren Standpunkt dahinge­
hend, dass im Falle einer mit der Entscheidung überein- 
stimmenden, fristgemässen Kündigung des Tarifabkom­
mens, sowie im Falle einer Verständigung zwischen den 
Parteien die Erledigung des Streikfalles nach dem 17. 
März einer Schiedskommission übertragen werden solle. 
Die Kommission wird die Möglichkeit einer Erhöhung 
der Arbeiterlöhne im Bergbau in den entsprechenden 
Grenzen erwähnen und zwar nach Berücksichtigung der 
Ergebnisse der Arbeiten einer von der Regierung in die 
Kohlenreviere entsandten Kommission. Das durch das 
Gesetz vorgesehene Schiedsverfahren wird in keinem 

Falle ohne Rücksicht auf solche oder andere Bemühun­
gen vor dem 17. März aufgenommen werden. Es könne 
also auch alle anderen Versuche in dieser Richtung den 
Stand vnkt des Ministerrats in nichts ändern.

Auf der Konferenz wurden gleichzeitig die Mass­
nahmen besprochen, die im Falle eines Streiks im Koh­
lenbezirk zwecks Sicherstellung genügender Kohlenvor­
räte für die Eisenbahn, Städte. Industrie und den Privat­
verbrauch zu wären.

In 12-ter Stunde sollen, wie wir erfahren, noch 
Einigungsbestrebungen unter dem Vorsitz des Waje- 
woden Dr. ßrazynski im Gange sein.

*
Ohne dass wir die Schuldfrage und die Hintergründe 

hier erörtern möchten, was ohne genaue Kenntnis des 
gesamten Materials auch kaum möglich sein dürfté., 
sind beide Parteien vor den nicht absehbaren Folgen 
eines Streiks dringend zu warnen. Es droht nicht 
nur der Verlust mühselig eroberter 
Märkte, vor allem in Skandinavien. Wenn der Streik 
auch nur 2 bis 3 Wochen andauern sollte, besteht Ge­
fahr, dass Hunderte von Existenzen, be­
sonders in Oberschlesien, zusammen­
brechen. Der ganze Staatshaushalt könnte 
erschüttert werden, da ein Kohlenstreik in Ober* 
Schlesien" nicht mit irgend einem Transportarbeiter-, 
Textil- oder anderen Streik zu vergleichen ist, und auch 
die möglichen politischen Auswirkungen scheinen 
unabsehbar.

In diesem ungeordneten Material findet sich selbst 
ein Zo'Ibeamter nicht zurecht, wobei wir die vielen 
Zoll-, bezw. Tarifentscheidungen äusser Acht lassen.

Es ist also unbedingt notwendig, all diese Vor­
schriften zusammenzufassen, und was noch wichtiger 
ist. die veralteten durch neue, dem derze t gen Geist 
und den veränderten wirtschaflichen Verhältnissen ent­
sprechende Vorschriften zu ersetzen.

Diese Umstände veranlassten das Finanzministerium 
zur Ausarbeitung zweier Entwürfe, eines betreffend den 
Zolltarif, des anderen über das Zollverfahren. Der 
erste Entwurf enthält 14. der zweite 117 Artikel. Es 
ist nicht möglich, hier alle Vorschriften dieser Entwürfe 
genau zu erörtern. Wir beschränken uns daher nur 
auf diejenigen Vorschriften, die für jeden Kaufmann 
von Bedeutung sind.

Unterwerfen wir diese beiden Entwürfe als Ganzes 
einbr Beurteilung, so müssen wir feststellen, dass sie 
nur eine der genannten Aufgaben erfüllen. Sie fassen 
die Zollvorschriften, sowie Rundschreiben zusammen, 
erfüllen jedoch nicht die zweite, weit wichtigere Auf­
gabe. die in der Anpassung der Zollvorschriften an die 
Bedürfnsse des Wirtschaftslebens liegt. Der überwie­
gende Teil der veralteten Zollvorschriften, die aus 
der Vorkriegszeit stammen, ist in die Entwürfe mit auf­
genommen worden.

So unterlag die Frage der Zollnachzahlun­
gen keiner wesentlichen Aenderung. Diese Angele­
genheit behandelten wir seinerzeit eingehend. Auf 
Grund der bestehenden Vorschriften sind die Zollämter 
zur Erhebung eines Nachzolles innerhalb eines Jahres 
na;h der Verzollung berechtigt. Wir erinnern noch­
mals an die gewaltigen Verluste, die die Kaufmann­
schaft infolge Bestehens dieser Vorschrift erlitten hat, 
und die sie später nicht mehr decken, bezw. in die 
Waren nicht mehr einkalkulieren konnte, da diese schon 
längst verkauft und verbraucht waren. Mit Rücksicht 
hierauf hat man angenommen, dass der neue Entwurf 
eine Aenderung in d:eser Richtung bringen werde.

Es sind leider keine grundsätzlichen Aendérungen 
eingeführt. Die Jahresfrist zur Erhebung von Zol'nach- 
zaü’ungen ist weher aufrecht erhaben worden m't dem 
Unteischiede nur, dass der Entwurf im Artikel 103 nicht

nur Irrtümer rechnerischer Art, senden auch solche aus 
der Anwendung des Zolltarifs berücksichtigt.

Die Lösung dieser Frage kann man keinesfalls im 
Artikel 106 erblicken, dem entsprechend das Zollamt 
den Beamten, der den Irrtum verursacht hat, zur ver­
mögensrechtlichen Verantwortung heranziehen kann 
Dies kann nämlich nur unter der Bedingung eintreten, 
dass 1.) der Bewes erbracht wird, dass das Zolldefizit 
schuldhalft oder fahrlässig durch den betreffenden Zoll­
beamten hervorgerufen ist und 2.). sofern die nach­
träglich veranlagte Zahlung sich aus dem Vermögen 
oder den Einnahmen des Kaufmanns nicht einziehen 
lässt. Der Zollbeamte haftet insoweit nur subsid:är. 
Was die Schuld betrifft, so unterliegt es nicht dem ge­
ringsten Zweifel, dass jener allein die Schuld trägt, da 
das Zollamt den Zoll berechnet und daher den Irrtum 
nur hervorrufen kann.

Stellt man sich trotz alledem auf den Standpunkt, 
dass der Kaufmann haftbar sei. so kann die Fr’st. innerhalb 
welcher der Anspruch geltend gemacht werden kann, kei­
nesfalls ein ganzes Jahr betragen, da niemand die Ware 
ein ganzes Jahr lagern lässt. Einen nachträglichen Zoll 
kann der Kaufmann aber nur dann und so lange in die 
Ware einkalkulieren, bis er sie n:cht an den Konsumen­
ten weitergegeben hat. Im anderen Falle erleidet er 
einen Verlust, den er aus eigenen Mitteln decken muss 
Dieser Zeitraum dürfte drei oder höchstens sechs Mo­
nate betragen. Das ist das erste Moment, das es 
eigentlich mit sich bringt, dass der Kaufmann niemals 
weiss, wie hoch der Zoll ist. Der Entwurf sieht aber 
äusser dem eigentlichen Zoll noch andere nachträgliche 
Belastungen, die in der Tat den Zoll erhöhen, vor. die 
obwohl sie im Grunde genommen mit dem Zoll nichts 
Gemeinsames haben, als ein versteckter Zoll betrachtet 
werden müssen. Es ist bekannt, dass der Zoll sehr 
hoch ist und in vielen Fällen mehr ausmacht, als die 
Ware selbst. Äusser dem Zoll sind aber noch soge­
nannte Manipulations- und Akz’denzge- 
büh re nz vorgesehen. Sie bestehen auch heute und 
betragen bei Eisenbahnsendungen 5 Proz., bet Post­
sendungen sogar bis 15 Proz., mindestens aber.50 Gr. 
von jedem Paket, was die Ware erheblich verteuert. 
Pçi Warens"ndnngen. d’e in Paketen versandt werden 
müssen, und bei denen des Gewicht der Ware und de­

ren Wert verhältnismässig gering ist. überschreiten die 
Manipulationsgebühren oft sogar den Zoll. Die Höhe 
der Manipulationsgebühren ist im Entwurf noch nicht 
festgesetzt, was im Wege einer Verordnung erfolgen 
soll.

Unseres Erachtens nach sind die Manipulationsge­
bühren überhaupt unbegründet. Bei einem so hohen 
Zoll stellt sich die Erhebung einer Manipulationsgebühr 
als ein versteckter Zoll dar. In jedem Falle aber dürfte, 
wenn wir uns auf den Standpunkt stellen, dass die Ma- 
nipulatio.nsgebühren ein Aequivalent für die Zolitätigkei- 
ten sein sollen, ihre Höhe nicht in einem Missverhältnis zu 
wirklichen Kosten stehen. Man kann in diesem Falle e'ne 
Analogie mit den Reisepassgebühren durch­
führen, die tatsächlich zur Deckung der Verwaltungs­
kosten dienen sollen, was auch überall zutrifft, bei uns 
aber in eine ständige Einnahme, bezw. in eine ständige 
Steuer umgewandelt wurden, (die engeblich auf Grund 
des bereits mitgeteilten Sejmbeschlusses endlich fallen 
sollen. — Die Red.).

Eine wichtige Forderung ist also entweder eine 
völlige Aufhebung der Manipulationsge­
bühren oder deren Herabsetzung bis aufs Minimum.

Als ein versteckter Zoll kan natich die im Art kel 
37 des Entwurfs vorgesehene Akzidenzgebühr be­
zeichnet werden. Wie bekannt, muss die Partei e'nen 
Antrag auf Zollabfertigung in Form einer sehnlichen Zoll­
deklaration stellen. Der Inhalt dieser Zolldeklaration ist 
genau bestürmt und muss u. a. die Art und Qualität der 
Ware entsprechend dem Zolltarif oder der Handelsbe­
zeichnungen unter genauer Angabe der Zollposition und 
des Zollsatzes enthalten, damit kein Zweifel darüber 
besteht, unter welche Position die betreffende Ware fällt. 
Ausserdem muss der Zolldeklaration eine-Faktura, bezw. 
ein anderes Handelsdokument beigefügt werden.

Kann die Partei gemäss Artikel .56 in den der Schrift­
ehen Deklaration beigefügten Dokumenten d:e Angaben 
betr. die Umschreibung der Ware in zolltariflicher H n- 
sicht nicht machen, so wird die Deklaration als unvoll­
ständig angesehen, und die Partei muss eine Akzidenz­
gebühr entrichten, die gegenwärtig 10 Proz. des Zolles 
beträgt. Diese Akzidenz sieht ^uch der Entwurf vor, 
deren H-'-he durch das Finanzminis.e mm erst best’ umt 
werden soll. Ur. L. LampeL



Neue Wege der Staatswirtschaft vise Danzig 172,90. Am Privatmark notierte der Dollar 
mit 8,88%, der Goldrubel mit 4,62, Czerwoniec 1,90 
Dollar.

Am 6 d. Mts. fand im polnischen Zentralverband 
In Katowice ein Diskussionsabend über das Thema: 
„Die Verstaatlichung des Wirtschaftsle­
bens in Polen“ statt. Im Eingang stand ein aus­
führliches und gründliches Referat* vom Dr. Rudolf 
Ouest.

Wir möchten nicht in die Ausführungen des Refe­
renten selbst eingehen, da wir dieses Thema ausführlich 
behandelt haben u. a. in Nr. 82/84 vom 15. Dezember 
1928 in einem Artikel: „Staatswirtschaft in Polen“ und 
Nr. 1/2 vom 5. Januar er. in einem Artikel: „Der Kampf 
gegen die Staatswirtschaft“. Wir wollen lieber in d'e 
Diskussion über das obige Thema eingehen und unsere 
Stellungnahme dazu äussern.

Im allgemeinen muss betont werden, dass jede der 
zwei Parteien, d. h. sowohl die Regierung, wie auch 
die V, inschaftskreise, ihren Standpunkt klar präzisiert 
haben. Ueberhau.pt wäre dieses Thema nicht so aktuell, 
wenn letztens die Regierungskreise nicht die Verstaat­
lichung der Wirtschaft direkt als Programm aufgestellt 
hätten. Anregung zur Diskussion gaben eigentlich halb­
amtliche Veröffentlichungen der Regierung wie z. B. das 
Sammelwerk: „Die Wirtschaftsfragen Polens“ oder das 
Buch: „An der Wirtschaftsfront“ und andere. In diesen 
Werken huldigen prominente Persönlichkeiten aus der 
Regierung dem obigen Programm. Diese Stellungnahme 
der Regierungskreise veranlasste die Wirtschaftskreise 
zur Verteidigung, deren bester Ausdruck das von uns 
besprochene Werk von Professor Krzyzanowski. 
„Die passive Handelsbilanz“ Bildet. Wäh­
rend also die Regierung auf dem Standpunkt der weit­
gehenden Ingerenz des Staates in die Privatwirtschaft 
steht, weisen die Wirtschafskreise nach, dass dieser 
Standpunkt in keinem der Staaten Europas geteilt wird 
und zu einer Katastrophe führen muss. Wir möchten 
bei dieser Gelegenheit betonen, dass dieses Thema von 
uns schon längst berührt wurde und zwar, a's man die 
Monopole eingeführt und ausgedehnt hatte. Wir w:esen 
schon damals, auf die Gefahren derartiger Massnahmen 
hin. Unsere Warnungen jedoch blieben ohne Anklang, da 
damals verhältnismässig nur ein kleiner Wirtschafiskreis 
davon betroffen wurde. Allmählich jedoch dehnte die 
Regierung ihre Ingerenz auf das Wirtschaftsleben immer 
mehr aus. und erst damals erwachten d’e werteren 
Wirtschaftskreise, indem durch die Verstaatlichung ihrer 
Zweige auch sie betroffen wurden. Jetzt, als die Regie­
rung direkt programmatisch zur Verstaatlichung der 
Wirtschaft schritt, entspann sich eine rege Diskussion 
darüber. Jede Partei verharrte jedoch starr auf ihrem 
Standpunkt, und es kam zu keiner Verständigung..

In der Diskussion meinte der Abgeordnete J a n i c k i, 
dass die Staatswirtschaft noch nicht so übermässig sei 
und ihre Eingriffe nicht hemmend wirkten.

Wir können jedoch die Ansicht Janickis durchaus 
nicht teilen, da wir Beweise dafür haben, dass der Staat 
keine Gelegenheit äusser acht lässt, die Staatswirtschaft 
auszudehnen, neue Fabriken. zu bauen, Unternehmungen

|Ver bau ds nach richte» |
Ernennung.

Herr FritzWeichmann, Vorstandsmitglied der 
Wirtschaftlichen Vereinigung für Polnisch-Schlesien, 
wurde zum Handelsrichter ernannt.

Verein selbständiger Kaufleute, e. V., Katowice.
L. L. Am 31. v. Mts. fand die Monatsversammlung 

des Vereins selbständiger Kaufleute, mit folgender Ta­
gesordnung statt :

1. Besprechung des Handelskammergesetzes.
2. Schmuggel und Tagespresse.
3. Aussprache über den Hausierhandel.
Die Versammlung eröffnete der Vorsitzende. Herr 

Griinpeter, und erteilte das Wort Herrn Dr. Lampel zu 
Punkt 1. Dieser referierte über das in Westpolen ein 
geführte und durchgeführte Handelskammergesetz und 
wies darauf hin, dass überall schon die Wahlen zu den 
Handelskammern stattgefunden hätten, mit Ausnahme 
von Oberschlesien.

Hier musste die Verordnung auf Grund des Art. 8a 
des organischen Statuts der Wojewodschaft Schlesien 
dem Schlesischen Sejm zur Annahme vorgelegt werden, 
da diese Verordnung eine Aenderung des bestehenden 
preussischen Handelskammergesetzes enthält. Es er­
wies sich die Notwendigkeit. Aenderungen der Verord­
nung vorzunehmen. Die Rechtskommission, die sich 
mit den Aenderungen befasste, stiess jedoch auf eine 
Rechtsfrage, die von besonderer Wichtigkeit ist, näm­
lich, ob dem Schlesischen Sejm das Recht zusteht bei 
einem Gesetz, zu dessen Gültigkeit in Oberschlesien die 
Zustimmung des Schlesischen Sejms notwendig ist, Aen­
derungen einzuführen. Die Zentralbehörden stehen auf 
dem Standpunkt, dass der Schlesische Sejm eine sol­
che Verordnung entweder en bloc annehmen oder ab­
lehnen aber keine Aenderungen vornehmen kann. Da es 
in Bezug auf die obige Rechtsfrage zu keiner Verstän­
digung kam. fühlte sich die Regierung veranlasst, vor­
läufig die Verordnung über das Handelskammergesetz 
zurückzuziehen und die Angelegenheit harrt der Klärung 
in der nächsten Zeit.

Ad 2 fand eine sehr rege Ansprache statt. Es 
wurde einstimmig festgestellt,, dass der Schmuggel in 
letzter Zeit ungeheuere Ausmasse angenommen hat. Es 
gibt keinen Artikel, der nicht franco Haus auf e’genes 
Risiko zugestellt werden könnte, Die Kattowitzer Kauf­
mannschaft fühlt sich besonders durch diesen Schmug­
gel betroffen. D:e spezifische Lage des oberschlesischen 
Handels wird dadurch überaus erschwert, dass einer­
seits die Arbeiterschaft ihren Bedarf in Sosnowiec und 
Bedzin, die kapitalkräftigere ■ Kundschaft wiederum in 
hohem Ma^se in Deutscb-OberscldcsTn deckt. Beson­
ders zum Schmuggel aufreizend wirken die Inserate aus 
Deutscb-Oberschlesien *r der gesamten polnisch-ober­

aufzukaufen und in Konkurrenz mit der Privatwirtschaft 
zu treten. Wir sehen sogar neue Wege der Staatswirt­
schaft. Letztens erfuhren wir aus der Tagespresse, 
dass die Regierung beabsichigen soll, in Bialystok eine 
Tuchfabrik anzukaufen, bezw. zu bauen, die Stoffe 
für Militärzwecke erzeugen soll, um die Armee von der 
Privatindustrie unabhängig zu machen. Weiterh'n soll 
im Ministerium des Innern der Gedanke erwogen wer­
den, dass die Regierung im Sommer zu niedrigen Prei­
sen Butter- und Eierreserven einkaufen und 
magazinieren soll, um in der Zeit der erhöhten Pre.se 
die obigen Artikel auf den Markt vermittels Kommunal­
verbänden. und Genossenschaften zu bringen. Wir sehen 
also, wie weit der Gedanke eingedrungen ist. Die obi­
gen Nachrichten jedoch, sofern sie auf Wahrheit be­
ruhen, zeigen aber etwas Neues. Während bisher 
hauptsächlich der Handel durch dieses Pro­
gramm getroffen wurde, wendet jetzt die Re­
gierung ihre Schritte auch gegen die Indu­
strie und die Landwirtschaft. Wo besteht 
die Sicherheit, dass dieses System nicht weiter ausge­
dehnt wird, und die Regierung nach Versorgung des 
Militärs mit eigenen Stoffen nachher nicht Fabriken 
bauen oder erwerben wird zwecks Versorgung von 
sämtlichen Staatsbeamten, wie Eisenbahnern. Arbeitern 
usw.? Wenn wir die Armee der Staats- und Kommunal­
beamten in Betracht ziehen, und deren Bedarf durch 
staatliche Unternehmungen gedeckt wird, so werden wir 
leicht verstehen, was für eine Gefahr auch der Industrie 
droht. Der Umstand, dass solche staatlichen Unter­
nehmungen schlecht bewirtschaftet werden und Defizite 
aufweisen, kann die Industrie nicht trösten, da doch 
Mittel zur Deckung* dieser Defizite du‘r‘cTi 
weitere Steuerschrauben gefunden werden. 
Aber nicht nur die Industrie, sondern, wie bereits ge­
sagt, auch die Lan d wi r tschaf t scheint aufs Korn 
genommen zu werden. Sofern die obige Nachricht über 
die Einkäufe durch die Regierung von Reserven an 
Butter und Eiern, auf Wahrheit beruht, wird nun die 
Landwirtschaft, also auch der Kleinbauer getroffen wer­
den, unabhängig davon, dass doch diese Massnahmen 
auch die Kaufleute betreffen. Die obigen zwei Bei­
spiele beweisen also, dass die Behauptung des Abgeord­
neten Janicki nicht zutreffend ist. denn erstens ist die 
Verstaatlichung der Wirtschaft schon zu übermässig, 
zweitens glaubt die Regierung überhaupt nicht, ihre 
weiteren Schritte in dieser Hinsicht einzuste’len im Ge­
genteil, sie baut neue Unternehmungen und b:ldet eine 
immer grössere Konkurrenz der Privatwirtschaft.

Da jetzt sämtliche Wirtschaftskreise davon betroffen 
werden und die Gegenpartei an die Erstellung ihrer 
Schritte nicht denkt, muss die Wirtschaft von sich selbst 
aus die Mittel prüfen, um ihre Position zu erhalten. E s 
wäre zu erwägen, ob eine allgemeine Kon­
ferenz der Wirtschatskreise nicht drin­
gend erforderlich wäre?

Dr. L. Lampel.

schlesische» Tagespresse. Man erwog verschiedene 
Mittel zur Abwehr dieses besonderen Uebels. Es wur­
de beschlossen, der Handelskammer die Angelegenheit 
zur gemeinsamen Besprechung mit der Kaufmannschaft 
zu übergeben und sich anderseits an die Presse mit der 
dringenden Bitte zu wenden, durch entsprechende Arti­
kel auf das Publikum aufklärend einzuwirken.

Ad 3 referierte Dr. Lampel über die Auswüchse des 
Hausierhandels, welcher neben den massenweisen Ein­
käufen in Sosnowiec und Bçdzm und dem Schmuggel 
von Waren aus Deutsch-Oberschlesien den dritten 
Schädling bildet. Zwecks Unterbmdung des illegalen 
Hausierhandels fand in der Handelskammer eine Sitzung 
statt, an der die zuständigen Behörden teilnahmen, die 
versprächet!, entsprechende Massnahmen zu treffen, Dus 
einzöge, radikale Mittel kann nur die Ausdehnung der 
neuen ’ polnischen Gewerbeordnung auf Obersch'csien 
sein, da diese die Berechtigung zur Ausstellung von 
Haus’ergewerbescheinen der Administrationsbehörde 
übergibt, welche hierbei völlig freie Hand hat. Auch 
steht nach dem neuen Gesetz besonderen Gemeinden 
das Recht zu, die Anzahl der zugelassenen Hausierer 
zu beschränken.

Zum Schluss wurden die vom Magistrat im Einver­
ständnis mit der Polizeidirektion festgesetzten freen 
Sonntage und verlängerten Geschäftsstunden an Wo­
chentagen mitgeteilt, welche nachstehend verorfentlieht 
sind.

Verlängerte Geschäftszeit.
Unter Berücksichtigung des Antrages der Wirt­

schaftlichen Vereinigung für Polnisch-Schlesien hat die 
Polizeidirektion für die Stadt Katowice nachstehende 
Sonntage zur Offenhaltung der Geschäfte freige­
geben: , ~ .

24. März (Sonntag vor Ostern).
5. und 12. Mai (Sonntage vor Pfingsten).
1„ 15. und 22. Dezember (Sonntage vor Weihnach­

ten). — ,. _
Ferner dürfen an folgenden Wochentagen die G e- 

schäfte bis 8 Uhr abends offen gehalten 
werden:

2., 16., 27. und 28. März. 30. April, 2., 17. und 18. 
Mai, 1. Juni, 1. u. 31. Oktober . 9., 16. und 30. November, 
14.. 20., 21.. 23. und 31. Dezember.

i ^etdwese» wnd Börse |
Warschauer Börsennotierungeii.

Devisen New York 8,90. Kabeltransaktionen New 
York von Banken untereinander durchgeführt 891,95 für 
100 Dollar. Europäische Devisen etwas stärker: Belgien, 
London und Faris schwächer, Prag und Mailand. Von 
Banken wurde gezahlt für Devise Berlin 211,80 für De-

Am Aktienmarkt uneinheitliche Tendenz. Eine Er­
höhung erfuhren Bank Polski von 190 auf 191. Von Indu­
striewerten Sila i Swiatlo von 134 auf 140. Modrzejöw 
von 30,75 auf 31,50. Von Staatspapieren stiegen unbedeu­
tend die 4-proz. Investitionsprämienanleihe von 110,75 
auf 111 und die 5-proz. Dollarprämienanleihe von 103 auf
103.50. Für Pfandbriefe festere Tendenz. Auf der Nach­
börse notierten: Bank Polski 191, Starachcv.'ice 37.50, 
Modrzejöw 31,50, Lilpopy 37, Rudzki 41, Kohle 95,50, 
Zucker 40

1. Devisen: Belgien 123,94 — 124,25 — 123 63, Lon­
don 43 24 — 43,35 — 43,13. New York 8,90 — 8,92 — 8 88, 
Paris 34,84 — 34,93 — 34,76, Prag 26,38 — 26 44 — 26 32. 
Schweiz 171,52 — 171,95 — 171,09, Italien 46,67 — 46,79
— 46,54, Wien 125, 27 — 125.58 — 124 96.

2. Wertpapiere: 6-proz. Dollaranleihe 1920 — 85, 
10-proz. Eisenbahnanleihe 102,50, 5-proz. Konversions­
anleihe 67, 4%-proz. Bodenpfandbriefe 49,75 — 50 —
— 46,54, Wien 125,27 — 125,58 — 124,96.
8-proz. Lodzer Pfandbriefe 64.50.

3. Aktien: Bank Polski 192 — 190 — 191, Bank Zw. 
Sp. Zar. 85, Warsz. Tow. Kop. Wçgl. 95 50, Modrzejöw
31.50, Rudzki 44, Haberbusch 223, Sila i Swiatto 138 — 
140, Spiess 250, Firley 53.

Bilanz der Bank Polski.
Die Bilanz der Bank Polski für die 3. Januardekade 

zeigt einen Vorrat an Gold in Höhe von 621.2 M it. zl 
Geld. Die deckungs- und nichtdeckungsfäh’zen 
Verpflichtungen stiegen um 30,6 Millionen zl. auf 685.1 
Mill. zl. Pfandanleihen erhöhten sich um 1,1 Mi’I. zl. 
184.9) Mill, zl.) Sofort fälTge Verpflichtungen (553.7 
Mill, zl.) und der Umlauf an Banknoten (122.1 Mill, zl.) 
erhöhten sich insgesamt um 903 M'll. zl. bis zur Ge­
samtsumme von 1.775 9 Mill. zl. Das We^hselportefeurt'e 
erhöhte sich um 1.4 Mill. zl. auf 638 Mill. zl. Andere 
Positionen unverändert.

Bericht der Bank Gospodarstwa Krajowego für den* 
Monat Dezember.

In der letzten Sitzung des Rats der Bank Gosno- 
darstwa Krajowego, die unter dem Vorsitz des Präsi­
denten Dr. Görecki stattfand, wurde die Jahresbilanz 
für das Jahr 1928 behandelt und der Bericht für Mo­
nat Dezember v. Js. angenommen.

Die Bank schloss die Dezemberbilanz mit einem 
Betrage von 1759 Mill. zL (November 1688 Mil. zl.) 
ab. Diese Steigerung auf der Passivseite ist in erster 
Linie auf die Erhöhung des Anlagekapitals von 120 Mill, 
zl. auf 150 Mill, zl.., sowie den erhöhten Umlauf an 
Pfandbriefen und Kommunalobligationen zurückzufüh­
ren. Auf der Aktivseite erhöhte sich die Position Kassa 
und Dispositionssummen um 16 3 Mill, auf 52.2 Mill, 
zl. Ausserdem ist das Portefeuille der Wertpapiere um 
12.3 Mill, auf 119,4 Mill, und die Teilnahme der Bank 
an Kommunalunterriehmen um 14,2 Mill, auf 51,9 Mill, 
gestiegen. Die staatlichen Guthaben liëffilêèn ’tfTTrmo 
Dezember insgesamt 730.7 Mill. zl. Die kurzfr'sFgen 
Kredite stellten sich auf 302,8 Mill, (darunter das Wech­
selportefeuille in Höhe von 178.3 Mill.) und die lang­
fristigen Kredite auf 480.8 Mill, (darunter 274,7 Mill 
Baukredite).

Wechselproteste Dezember 1928.
Wie das Postministerium feststellt, wurden durch 

die Postämter im ganzen Gebiet der Republik im De­
zember v. Js. 44.618 Wechsel, die einen Betrag von 
7.092.892 zl ausmachen, protestiert. Im Vergleich lunj 
Vormonat smd es um 6.455 Wechsel mehr, die e'nt 
Summe von 989.000 zl. repräsentieren. Die erste S‘elf‘ 
nimmt Warszawa mit 98.790 zl. und die zweie Lodz 
mit 44.344 zl. ein. Hierauf folgen Lwow mit 37.485 zl.. 
Poznan 35.873 T?.. Krakow 27.807 zL. Witoo 26.029 zl.. 
Katowice 24,2® zl.. Lublin 18.671 zl., Bydgoszcz 23.849 
zl., Krol. Huta 14.536 zl.

I Einfuhr/Ausfuhr/Verkehr I L , , , , -,  —J
Export von Eisen und Stahl. 

Belebung in der Hüttenindustrie.
Eine der Hauptaufgaben des polnischen Fisen- 

Hüttensyndikats ist die Regelung des gesamten Ex­
ports, Es wird die Schaffung einer speziellen Abtei­
lung. die den gesamten Export erfassen soll, geplant.

Der Bescbäft'gungsstand in den Hütten war 'm 
Januar bedeutend .besser, als im Dezember. Die 
privaten Aufträge erreichten zusammen mit denen der 
Regierung die Ziffer von 60000 to. Es ist anzimehmen. 
dass die Aufträge im Monat Februar mit Rücksicht auf 
die bevorstehende Bainsaison sich erhöhen werden.

Handel Polens mit Russland und Lettland.
Im Dezember 1928 wurden aus Russland nach Po­

len 2114 Eisenbahnwagen Ware, in der Hauptsache 
Rohstoffe (1 '804 Wagen Eisenerze) eingeführt, ausge­
führt wurden aus Polen nach Russland 324 Eisenbahn­
wagen, darunter 148 Wagen mit Zink.

In der gleichen Zeit wurden aus Lettland nach Po­
len 74 Wagen Waren eingeführt und aus Polen nach 
Lettland 195 Wagen ausgeführt.

Lodzer Industrie soll Baumwolle durch Gdynia 
und Danzig einführen.

Die Lodzer Textilindustrie, die eine ganz bedeuten­
de Menge an Baumwolle verbraucht, führte diese bis­
her zu 90 proc. aus Amerika und teilweise aus Ind en 
und Aegypten ein. Die Baumwofltransporte gingen bis­
her auf dem alten Wege durch Bremen und Danzig, so­
wie durch Triest.

Mit Rücksicht darauf, dass die Vermittlung den 
deutschen Transport- und Eisenbrihmirmen sehr hohe 
Gewinne bringt, hat der Minister für Industrie- u. Han-



Vom Holzmarkt

macht 1928 ungefähr einvon Gdingen

Transporte verspätet einreffen.
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sumtion nur ein ganz geringer Teil übrig bleibt. Das 
Gros der oberschlesischen Köksproduktion wird am Ort 
verbraucht. Die Kokspreise halten sich seit Oktober v. 
Js. auf derselben Höhe. Die Lage wird ausserdem 
durch die anhaltenden Fröste verschlechtert, wodurch 
die

Die ersten polnischen Schreibmaschinen.
Die Maschinenfabrik ..Iskra“ in Bydgoszcz brachte 
den Markt die erste Serie von den durch sie herge- 

steJIten Maschmen in einer Anzahl von 50 Stück. Die 
Maschinen sind von einer mittleren Type, zeichnen sich 
durch ihre emfache und solide Konstruktmn aus und 
sind mit Ausnahme der Tasten ausschliesslich aus inlän­
dischem Material hergestellt.

Die Preise sind um etwa 50 Proz. niedriger, als die 
für ausländische Maschinen der gleichen Grösse.

del. Kwiatkowski, im Einvernehmen mit den Lodzer 
Industriellen und dem Hafenrat in Danzig eine Kom­
mission ins Leben gerufen, die die Angelegenheit 
Imports von Baumwolle nach Polen durch Danzig 
Gdynia untersuchen soll.

Der Aufstieg des Hafens von Gdingen 1928.
Von Dr. Hermann Steinert.

Der Seeverkehr von Gdingen zeigt 1928 den erwar­
teten Fortschritt. Er hat sich gegen das Vorjahr mehr 
als verdoppelt. Die Verkehrsentwicklulng von Gdii^en 
gestaltet sich wie folgt:

Eingangsverkehr von

Poln'sch-rumänische Eisenbahnkonferenz.
Im Verkehrsministerium begann am 31. Januar die 

polnisch-rumänische Eisenibahnikonferenz, an der die 
Vertreter der Eisenbahn beider Länder und ein Vertre­
ter der rumänischen Flotte teilnehmen, die sich nm der 
Schaffung eines direkten Tarifs zwischen Polen und der 
Levante befasst. Die Festsetzung dieses Tarifs wird 
für Polen von grosser Bedeutung sein, da auf dese 
Weise Polen durch Konstanza eine Verbindung mit dem 
Meere erlangen ward. Auf rumänischen Schiffen kann 
dann die polnische Ware nach allen Häfen Griechen­
lands und Kleinasiens befördert werden.

Fehlen von Kohlenwaggons in Oberschlesien.
In der letzten Zeit macht sich im oberschlesrschem 

Bergbau der Waggonmangel weiterhin bemerkbar. Die 
Waggonsteilung war niemals ausreichend gewesen. 
Letzthin ist infolge der Fröste dieser Mangel bis zu 
35 Proz. des normalen Bedarfs gestiegen. Infolgedessen 
vergrössern sich die Haldenvcrräte, und eine termin­
mässige Lieferung ist in den meisten Fällen unmöglich.

gegenwärtige Zeitpunkt einem solchen Unternehmen 
nicht günstig ist. Bekanntlich sieht das neue Tarifpro­
jekt eine etwa 33-proz. Heraufsetzung der Frachtsätze 
vor, gegen welche der Holzhandel Stellung genommen 
hat. Der Zentralverband der polnischen Holzwirtschaft 
hat verschiedene Korrekturen an dem Projekt vorge­
nommen und vielfach bedeutende Frachtheribsetzungen 
verlangt. Hier steht zu erwarten, dass Rohholz. be­
sonders im Innenverkehr, eine Senkung erfährt, doch 
steht die Entscheidung des Verkehrsministeriums hier­
über noch aus. Darüber hinaus verlangen po'nsde 
Holzkreise die Schaffung eines autonomen Fracht‘arifes 
nach den Seehäfen. um die Möglichkeit zu haben. Holz 
nach Uebersee zu versenden. Bekanntlich ist der pol­
nische Holzexport nach England von rund 800.000 lcads 
im Jahre 1927 auf 270.000 loads im Jahre 1928 gesunken, 
und erreicht somit den Stand des Jahres 1925. Die Sen­
kung beträgt im Jahre 1928 rund 75 Proz. gegenüber 
dem Stande des Jahres 1927. was zu verschiedenen Kla­
gen und Kommentaren Anlass gegeben hat.

Hart betroffen ist dadurch der Danziger Holz­
handel, der zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken 
ist. Der frühere Danziger Export betrug 1000 bis 3000 
Standards pro Firma, heute 100 bis 300 Standards. K'e- 
fer kommt für den Danziger Export überhaupt n cht in 
Frage, weil die Anpassung der polnischen Roliholzpre'se 
in dieser Holzart an die deutschen die Ausfuhr nach 
England unmöglich macht. Es wird aus Danz'g ledig­
lich Weissholz exportiert, jedoch nur in ausgesuchten 
'und vornehmlich starken Dimensionen. So ist es durch­
aus zu verstehen, dass der Danziger Holzhandel n cht 
daran interessiert ist. dass dem Verlangen Kön gsberg 
und Stettins auf tarifliche Gleichstellung in den polni­
schen Frachttarifsätzen mit denen bei der Ausfuhr über 
Danzig Rechnung getragen wird. Sollte d'eses der 
Fall werden, dann würde auch noch der vorhandene 
kümmerliche Rest von Danziger Holzexport zusammen 
schrumpfen.

Die Zurückzahlung des erhöhten Aus­
fuhrzolles. welcher in der Zeit vom Ablauf des a’ten 
Holzprovisoriums und dem Inkrafttreten des neuen Pro­
visoriums gezahlt worden ist, wird von den deutschen 
Holz'händlern verlangt, doch ist es fraglich, ob der pol­
nische Zollfiskus diesem Verlangen stattgeben wird, da 
die Frage mitspielt, ob auch der deutsche Zo'lfiskus etwa 
erhobene Prohibitionszölle zurückzahlen und die Verluste 
ersetzen will, welche durch die Wiederinkraftsetzung 
von Einfuhrverboten in der provisoriumslosen Zeit ent­
standen sind.

Als bedrohlich wird polnischerseits die grosse P a- 
pierholzausfuhr bezeichnet und man denkt auch 
hier daran, einen Ausfuhrzoll festzusetzen. Namhafte 
polnische Forstwirtschafter haben nachgewiesen, dass 
bei einem Anhalten der polnischen Papierholzausfuhr in 
der jetzigen Höhe, die vornehmlich nach Deutschland 
erfolgt, der polnische Eigenbedarf in etwa zehn Jahren 
gefährdet ist. Einer Einführung eines höheren Papier- 
holzausfuhrzolles widersetzt sich selbstvers^änd'ich der 
Waldbesitz in Polen, der seinen gegnerischen Stand­
punkt damit begründet, dass der ganze Abfall im Walde 
im Innlande nicht verarbeitet werden kann und dringt 
auf eine Beibehaltung des jetzigen Systems.

Auf dem Posener Markt wurden folgende 
Preise gezahlt: Für Stammware von 42 mm Durchmes­
ser aufwärts I. und II. Klasse 170 bis 175 Zloty. Hobel­
ware 150 bis 155 Zloty, für Schalbretter 85 Zloty, für 
Zoipfware 115 bis 125 Zloty, für Kantholz, je nach S'ärke 
100 bis 120 Zloty. Auf dem Pome relier Markt 
wurde Kantholz mit 100 Zloty, Balken mit 120 bis 150 
Zloty, bezahlt. Schwammholz wird in einer Stärke von 
30 mm gesucht und dafür bis zu 140 Zloty gezahlt, wäh­
rend geringere Stärken mit durchschnittlich 10'J Zloty 
notieren. Ebenfalls gesucht werden Kistenbretter und 
zwar'billige Ware in Stärke von 13 mm. Andere S:är« 
ken werden genügend angeboten. Gesucht u.nd wetHß 
angeboten wird Eichenschnittholz, guter Qualität. Auch 
gute Qualitäten in Birke und Erle zu Schälzwecken wer­
den gesucht. Auf dem kongresspolnisches 
Markt wird ebenfalls Eiche gesucht, aber wenig ange» 
boten. Für Eichenfriesen werden 32 bis 49 Dollar ge­
boten, je nach der Qualität. In Kiefernrundholz liegen 
wenig Angebote und Nachfragen vor. Die Staatsbahn- 

• direktionen zahlen in diesem Jahre für Kiefernmaterial 
um 20 Proz. geringere Preise, a’s im Vorjahre. Auch 
das Schwellengeschäft ist schlecht, da die Staatsbahn­
direktionen eingedeckt sind. Nachfrage aus Frankre’ch 
und aus Belgien liegen für Telegraphenstangen vor. Sie 
notieren mit 16 bis 24 sh. je nach Stärke und Qua'tät. 
Für Kiefernlangholz wird 25 bis 28 sh. für Papierholz 
3 bis 3.20 Dollar, für Grubenholz 3 bis 3,30 Dollar 
gezahlt. B. G-r, 

wesentlichen Staaten des internationalen Holzverkehrs 
umfasst — über 29,000 Holzadressen aus folgenden Län­
dern, übersichtlich in einem handlichen Bande geordnet 
Oesterreich (vertreten mit ca. 5.500 Firmen), Tschecho- 
slovakei (3.300). Ungarn (1.000). Jugoslavien (1.100). Ru­
mänien (2.300). Polen (3.500), Deutschland (6.700), Dan­
zig (150). Frankreich (1.000), Belgien-Luxemburg (650). 
Holland (600). England (700), Schweiz - Liechtenstein 
(900). Italien (800). Spanen (450), Griechenland (250). 
Nprdafrika (70). Bestellungen des Werkes (Preis in 
Ganzleinen gebunden österr. Schilling 30) zu richten an 
den Verlag: „Internationaler Holzmarkt“. Wien, 1.. Te- 
getthoffstrasse 7—9.

Wachsender Koksmangel.
Der Mangel an Koks macht sich weiterhin empfind­

lich bemerkbar, 
den Bedarf der Schwerindustrie.

Vom Arbeitsmarkt.
Entsprechend den Angaben des Arbeitsministeriums 

betrug die Zahl dee Arbeitslosen in der Zeit vom 19. 
Die Kokereien können nur mit Mühe Ibis zum 26. Januar 161189 Personen, d. s. 7 553 Per- 

der Zuckerfabriken I sonen mehr, als in der Vorwoche. In der gleichen Zeit 
üsw. decken,7o dass für die"Zwecke der restlichen Kon-1 des Jahres war die Zahl der Arbeitslosen um 25 000

Internationales Holzadresshuch aller Länder.
Soeben escheint zum überhaupt ersten Male ein 

international-reichhaltiges Holzadresswerk, das a":

Der Verkehr __ _____..____ .
Viertel des Verkehrs von Danzig aus, ist aber bereits 
grösser als der Danziger Seeverkehr in der letzten Vor­
kriegszeit. Bemerkenswert ist die Tatsache, dass die 
Durchschnittsgrösse der in Gdingen emgelaufcnen Schiffe 
über 9CO Tons ausmacht. Der Verkehr von Gdingen 
war im letzten Jahre bereits um 30 Proz. grösser als 
der von Königsberg. Auch der Güterumschlag in Gdin­
gen zeigt entsprechende Fortschritte. Die gesamte Ein­
fuhr nach Gdingen ist von 6.700 t in 1927 auf 190.000 t in 
1928 gestiegen. Während Gdingen vorher fast nur Koh­
lenausfuhrhafen war. zeigt es jetzt also auch eine leb­
hafte Einfuhr, die sich hauptsächlich aus Thomasmehl 
Reis. Schrott, Salpeter und Steinen zusammensetzt 
Aber auch Heringe, Weine und Baumwolle wurden im 
letzten Jahre schon eingeführt. Die ausgeführte Waren­
menge erreichte 1.767.000 t gegenüber 889.000 t im Vor­
jahre. Der Hawptteil entfällt auf Kohlen, während an 
übrigen Gütern nur etwa 6.000 t awsgeführt wurden, dar­
unter kleine Holzmengen. Zement. Salz usw. Besonders 
stark entwickelt hat sich der Auswandererver­
kehr über Gdingen, der in der letzten Zeit schon 
doppelt so gross war als in Danzig. Er richtet sich 
hauiptsächl ch nach Frankreich und neuerdings nach Süd­
amerika. Während der ausgehende Passagierverkehr 
Gdingens im Jahre 1927 nur 8.000 Personen umfasste, 
erreichte er 1928 bereits 19.000 Personen. Im Hafen 
von Gdingen war die schwedische Flagge an erster 
Stelle vertreten, da die Kohlenausfuhr nach Schweden 
eine Hauptrolle spielt. An zweiter Stelle steht im Ein­
gang die deutsche Flagge mit 187 Sclrffen, dann folgt die 
poln’sche mit 108 und dann die lettländische mit 104 
Schiffen. Der Haupterfolg des vergangenen Jahres ist 
die Einrichtung regelmässiger Dampferlinien; solche be­
stehen zur Zeit nach Südamerika, Frankreich und 
Kopenhagen und demnächst wird die regelmässige 
Verbindung nach England und nach Schweden eröffnet. 
Gerade diese regelmässigen Linien zeigen, wie heute der 
Wettbewerb gegen Danzig rücksichtlichtslos im Gan­
ge ist.

Weitere Konkurrenzmassnahmen für Gdingen gegen 
Danzig.

Von Dr. Hermann Steinert.
Die polnische Regierung arbeitet in den letzten Mo­

naten ununterbrochen daran, die einzelnen Verkehrsbe­
ziehungen des polnischen Aussenhandels, die b'sher über 
Danzig führten, nach Gdingen zu verlegen. Neuerdings 
hat sie' ihr Augenmerk auf den in jüngster Zeit wichtig­
sten Zweig der Danziger Wareneinfuhr gerichtet, näm­
lich auf die Schrotteinfuhr. Im Jahre 1928 beträgt die 
Schrotteinfuhr über Danzig durchschnittlich etwa 40.000 
t monatlich oder rund ein Drittel der gesamten Danz ger 
Einfuhr. Das polnische Industrie- und Handelsministe­
rium hat nun mit der Schrotteinkaufszentrale der polni­
schen Hütten mit Erfolg darüber verhandelt, die Schrott­
einfuhr von Danzig nach Gdingen zu verlegen. Nachdem 
die ersten Probesendungen im November und Dezember 
über Gdingen gekommen sind, wurde kürzlich von der 
Schrottzentrale mit der polnischen Staatssch'ffahrt ein 
Vertrag über die Einfuhr von 46,000 t Schrott über Gd n- 
gen abgeschlossen. Notgedrungen muss damit die Ein­
fuhr über Danzig schon erheblich zurückgehen. Wei’ 
tere Massnahmen richten sich gegen die Tabakeinfuhr 
über Danzig. Hier ist die Ableitung nach Gdingen sehr 
einfach, da die Tabakeinfuhr ja durch das staatliche Mo­
nopol erfolgt. Dieses hat denn auch schon im Januar 
d'e ersten 750 t Tabak über Gdingen eingeführt und 
wird im Februar weitere 1000 t über Gdingen befördern 
Weiter wird daran gearbeitet, die Zuckerausfuhr von 
Danzig wegzuziehen, wofür sich Speicher in Gdingen 
bereits im Bau befinden. Die Erfolge der Bemühungen 
um die Ableitung des Auswandererverkehrs von Danzig 
nach Gdingen treten bereits in den letzten Monaten 
deutlich zü*age. In den letzten drei Monaten von 1928 
sind über Danzig nur noch 5100 Personen abgefahren, 
über Gdingen aber schon 7.500 Personen. Der Gdmge- 
ner Auswandererverkehr ist jetzt bereits grösser als 
der von Danzig.

Die Frage der Neuregelung des polni-lsetzt, scheint sich zu verzögern, da die poln. Regierung 
sehen Rundholzexportzolles ist nach wie vor j zu der Ueberzeugung gelangt zu sein scheint, dass der 
aktuell. Der Zollsatz für polnisches Exportrundholz be- | 
trägt 1.50 Zloty per 100 kg. das sind 6 Schilling per i 
Festmeter. Infolge des mit Deutschland getroffenem ■ 
Abkommens beträgt der Zollsatz für Exportnadelholz • 
für die Ausfuhr nach Deutschland 0,40 Zloty und für 1 
Exportlaubholz 0,20 Zloty per .100 kg vertragsmässig. I 
In polnischen Regierungskreisen besteht die Absicht, i 
den autonomen Zollsatz für Exportholz auf 3 Zloty per 
100 kg = 12 Schilling per Festmeter heraufzusetzen. : 
Diese Massnahme wäre, solange das Provisorium mit i 
Deutschland läuft, für den Export nach Deutschland le­
diglich theoretischer Natur. Dieser Zollsatz würde aber ] 
dann für den Export von Rohholz nach Deutschland ein- i 
treten, wenn das Holzprovisorium ablaufen würde. Dar- : 
über hinaus will Polen anscheinend eine andere Ver­
handlungsgrundlage für den Artikel Holz schaffen, weil 
ja der augenblicklich geltende autonome Zollsatz von 
1,50 Zloty per 100 kg kein geeignetes Mittel für Polen 
darstellt, um den Rundholzexport aus Polen zu erschwe­
ren. Bei dem Gedanken der Erhöhung des Rundholz­
exportzolles sind Ausnahmen für weniger wertvolle Sor­
timente, welche beim Export nicht ins Gewicht fallen, I 
vorgesehen. Besonders hoch will man den Zollsatz für 
die Ausfuhr von Runderle zu Schälzwecken 
heraufsetzen. Es verlautet, dass der Zollsatz etwa 6 
Zloty per 100 kg betragen soll, um die polnischen Sperr­
holzplattenfabriken, die sich in guter Entwicklung be­
finden, zu stärken. Hauptabnehmer für polnische Rund­
erle ist Deutschland, für welche die Neuregelung von 
Bedeutung wäre. Die Vereinbarungen, welche im No­
vember v. J. in Warszawa zwischen den Vertretern des 
Vereins ostdeutscher Holzhändler und Sägewerker mit 
den polnischen Holzkreisen getroffen wurd n. sind leider 
in das Holzprovisorium nicht übernommen worden. In 
Warszawa hatten diese Kreise vereinbart, dass der Zoll­
satz für Runderle auf 1.10 Zloty per 100 kg herabge­
setzt werden sollte mit der Gegenmassnahme, dass 
Deutschland sich verpflichtete, eine Menge polnischer 
Sperrplatten nach Deutschland hineinzulassen. In den 
amtlichen Verhandlungen ist eine solche VerCmbarung 
nicht zustande gekommen, weil die deutschen Interes­
sentengruppen der Ansicht waren, dass diese Vereinba­
rung seitens angeblich am Holzhandel interess:erter 
Kreise einseitig und für die deutsche Sperrplattenindu­
strie nicht tragbar sei. Ein Sperrplattenkontingent hat 
Deutschland nicht zugestanden und so muss der deutsche 
Bezieher für Runderle zunächst 1.50 Zloty per 109 kg 
und wahrscheinlich in naher Zukunft 6 Zloty bezahlen. 
Diese Wendung dürfte auf Quertreibereien verschiede­
ner persönlich interessierter Kreise zurückzuführen sein 
welche die beiderseitigen Zoll- und Sperrplattenabma­
chungen als untragbar bezeichneten und jetzt mit einem 
höheren Zoll werden zufrieden sein müssen.

Die Situation auf dem polnischen Rundhoilz- 
markt ist sehr lebhaft, doch bei weitem nicht derart, 
wie es in der gleichen Zeit des Vorjahres der Fall war, 
wo hohe und höchste Preise anstandslos gezahlt wurden 
In den westpolnischen Oberförstereien s:nd gegenwärt'g 
Sätze von 90 Zloty für hochwertiges Holz bekannt, was 
jedoch nicht zu den regulären Erscheinungen zählt, denn 
der Durchschnittspreis schwankt zwischen 60 und' 70 
Zloty, vielfach auch darüber, je nach der Qual'tät des 
zum Verkauf gelangenden Holzes. Gutes Holz wird 
auch zu guten Preisen aus dem Markt genommen. Für 
schwache Sortimente ist die Kauflust nicht so gross. 
Nichtsdestoweniger mutet es sonderbar an, wenn z. B. 
in der Bromberger Gegend für Baukiefer bis zu 60 Zloty, 
im Durchschnitt 45 b:s 50 Zloty angelegt wird. Wir 
können diese Preisgestaltung nicht anders verstehen, als 
dass eine gegenseiige Ueberbietung durch die Holz­
händler stattfindet. Diese Blüten haben zu mamrvfa- 
chen Klagen Anlass gegeben. Wir beobachten die Tat­
sache. dass in Polen das holzseitige Angebot stark ge-: 
drosselt wird und Staatsforstverwaltungen danach 
streben, mit allen Mitteln hohe Preise zu erzielen. So 
kommen Nichtbestätigungen von Preisangeboen zahl­
reich vor und dasselbe Objekt wird oft zwei bis drei­
mal angeboren, wenn die Staatsforstdirektionen :n münd­
lichen Verhandlungen, welche den Zweck haben, dass 
der interessierte Käufer seinen Angebotspreis erhöht, 
nicht zu ihrem Ziel gelangen. Diese Situation zwingt 
die Sägewerker zur Abwehrstellung. Der Sägewerker 
weist ausdrücklich darauf hin, dass das verspätete Ein­
treffen der Zustimmung zu den Angeboten grosse. Ge­
fahren mit sich bringt, die u. a. darin bestehen, dass für 
das lange lagernde Holz die Bläuegefahr droht. Ver­
schiedene westpolnische Verbände haben sich mit ent­
sprechenden Anträgen und Vorschlägen an die zustän­
digen Behörden gewandt.

Die kommende polnische Frachttarifreform, 
welche seit langer Zeit die Gemüter in Aufregung ver-

Gdingen:
Schiffe Tonns

1926 298 201.767
1927 530 422.939
1928 1106 983.257
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Mals: Der internationale Maismarkt hat

Damit zwingt sie zu­
einwandfrei. die Geste 

Orientalisch gefallen aus­
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ftßlier. Der Stand der Arbeitslosigkeit stellt sich im 
einzelnen Berufen wie folgt dar:

Im Bergbau ging die Zahl der Arbeitslosen 
1.143, Personen zurück, erhöhte sich aber in der 
tallindustrie um 336, in der Textilindustrie um 894 
im Baugewerbe um 1 485 Personen.

DElllSEhE TliBa'BFOB'HGinilE
Katowice iStadttheater)

Es
Czcchoslovakei. 
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Firma Stephan, Fröhlich I Klüpfel, Sp. Ahe
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MARKTBERICHT
der Firma L. Riibenslein, Getreidegrosshandlung, Olmütz.

Weizen: AuS 'dem Aut und Nieder der Getreidepreise an 
den amerikanischen Börsen kann man sich selbst bei der ge­
wissenhaftesten Erwägung kein richtiges'Bild über deren Zu­
kunft machen. — Diesmal glauben wir. behaupten zu können, 
dass in absehbarer Zeit mit einer merklichen Befestigung der 
Weizemreise zu rechnen sei. — Auf diese Annahme werden 
die Berichte über den Saatenstand in Amerika Wetter- und 
Verschiffungsnachrichten nicht ohne Einfluss sein. — Bei ob­
jektivem Vergleich der Lage mit den früheren Wochen erge­
ben sich Momente, welche eine spätere Befestigung der Wei­
zenpreise möglich machen. — Vor allem mö:e darauf hinge­
wiesen werden, dass Indien und der ferne Osten nach Ver- 
k^nsumierung der angebotenen Weizenmengen aus Australien 
starker Käufer in Amerika wurde. — Aber auch Europa schrei-

\ Ein Newyorker Spez’altîiprkt für Kaffee- und 
Zuckeraktien.

Die Newyorker Kaffee- und Zuckerbörse beschloss, 
eine besondere Abteilung für den Handel im Wertpapie­
ren solcher Unternehmungen emzurichten, welche 
Kaffee, Zucker und andere Kolonialwaren herstellen, 
bearbeiten und verbreiten..

Registrierung konzessionierter Unternehmen.
In einer ciberschlesischen Tagesze'tung waren kürz­

lich zwei Notizen über die Registrierung konzess on er- 
tér Unternehmungen veröffentlicht worden. Herzu be­
merken wir folgendes:

Die Registrierung konzessionierter Unternehmen 
kommt nur für das ehemals russische Geb et in Frage. 
Das Finanzministerium hat diese Régies’rierung durch 
Rurdschrciuen-vom 12. November 1928 L. D. V. 96456 28 
angeordnet und diejenigen Unternehmen dazu verpfl ch- 
tet. die auf dem Gebiete des ehemaligen Russisch-Polen 
gelegen sind und nach dem gegenwärtigen Gewerbe­
recht (Dz. U. R. P. Nr. 53 vom Jahre 1927) nur auf 
Grund einer Konzession geführt werden können, wobei 
apch so’che Unternehmungen der Registrierung unter­
liegen, die nach dem alten Recht ohne Konzession ge­
führt werden konnten, wie auch die, deren Tätigkeit 
‘kpmzessloniert war.

Da das neue Gewerberecht in Oberschlesien noch 
nicht in Kraft ist, hat auch die betr. Regis'r’erurgsord- 
nüng des Ministeriums für Obers.hleslen keine Geltungs­
kraft.

------------   sich in der ab­
gelaufenen Berichtswoche aussergewöhnlich befestigt — Trotz 
der hohen Preise fanden in aller Welt grosse Maistransaktio­
nen statt. — Man ist allgemein der Ansicht, dass man durch 
die Nachrichten, dass die Ernte in Südamerika infolge der 
Trockenheit sehr stark leidet, auf den Weltmärkten nervös 
geworden ist, und es werden Käufe getätigt, die angeblich 
noch grösser sind, als um die gleiche Zeit des Vorjahres. — 
Es ist schwer über die Preisentwicklung des Maises für die 
zukünftigen Monate zu sprechen. — Unwidersprochen bleibt 
die Tatsache, dass die Maispreise ein Niveau erreicht haben, 
welches die Friedensnarität um das Vielfache übersteigt, und 
dass der Absatz mit der Höhe des Viehstandes, sowie mit der 
disponiblen Menge gleichwertiger Futtermittel zusammen­
hängt. — Bei den hohen Tagespreisen ist die Aussicht auf 
verhältnismässige Gewinne wahrlich klein.

Tanzpalast Trocadero.
Aus dem Programm des Februar.

Inez van Bree ist diesmal der grosse Trumpf. Hier tanzt 
eine Frau die sehr viel kann, mit allem Raffinement, die es 
versteht, Temperament, Freude Ausdruck im Tanz zu geben. 
Die Technik wird zu einer Selbstverständlichkeit. Die mimi­
sche Ausdruckskraft ist restlos der Wirkung dienstbar ge­
macht. Die Boston-Phantasie auf Spitzen war weich, fein und 
überaus schön. Spanisch-Tango mit Singsang, eigentlich mehr 
ein Selbstgespräch und dabei doch fein abgestimmt für alle, 
die Kastagnetten - Marcatos klingen spröde, aber docli nicht 
zu hart. Der Tanz selbst restlos gut. Das Souvenir von 
Drdla auf Spitze hat-ganz starke Einstellung, etwas Grosses 
auch in der Gestaltung. Das Kostüm spricht in der Komposi­
tion ein wichtiges Wort mit. Wir freuen uns aufrichtig, eine 
Inez von Bree gesehen zu haben, und wir können 
ben, dass die Lichtreklame der Grosstadt diesen 
recht zeichnet.

Das Duo Frizzo u. Icza hat seine Originalität 
und Tanz. Excentric ist die Grundlage. Alles ist 
sehr gute, solide Arbeit. Die Kleine hat tadellose Körper­
schule. absolviert ihre Sachen sehr gut. voller Lebhaftigkeit 
und ist mit dem Partner technisch auf der Höhe, mit einem 
Wort: ein parkettfestes Paar, wohl 
seines Genres.

Inessa Ratona besitzt Aufmachung, 
nächst. Dann ist die Soitzentechnik 
frei und ungezwungen Polka und 
serordentlich. die Boston-Phantasie 
und Tanz einander näher liegen, 
unsere Kritik mit diesen Worten.      
Tänzerin gegen auftretende Kolleginnen rücksichtsvoller sein).

Daltumanowna, ein liebes, geschmeidiges, jugendfrisc’ies 
Mädel das — sehr enttäuscht nämlich nach der angenehmen 
Richtung Unverkennbar ist die Schule, ein guter Grad von 
Technik. Der Mazur war rassig und bunt, wie sie eben zeich­
nender Bojarentanz ebenso gut und der Jockey -Tvp hebt 
sich durch sehr gute angereihte Momente, sein Temno, das 
Fesche weit über den Durchschnitt seiner Kollegen Die junge 
Künstlerin dürfte für die Zukunft Aussichten haben.

Jerzy Wellin, Conférencier und Chansonier ist geblieben; 
sein Programmwechsel anerkennenswert. Aber ein Einheits­
kostüm ist nicht immer das Richtige.

S. Grodzinski und A. Link sind die Gesellschaftstänzer von 
ruhiger Eleganz und LL'ermüdlichkeit. (Sehr zur Freude der 
tanzlustigen Damenwelt).

Gold-Scheer zeichnen weiter für die M"sik verantwort­
lich. In Rhythmus, Stimmung und Eifer ist alles beim Alten 
oder Guten geblieben. Shimmy wechselt von seinem lazz 
zu gern zum Banjo und J Armand mischt sich mit seinem 
meisterhaft gespielten Saxophon nun auch des öfteren s‘im- 
mungsbringend unter die Tanzenden des Parketts. Es herrscht 
Leben, und das ist die Hauntsache.

im ganzen genommen ist das Februar-Programm überaus 
stark. Leider ist die Attraktion (Charlotte Klein - Alexander 
Triglaff) nicht eingetroffen Wir haben dafür aber eine Inez 
van Bree und das Duo Frizzo and Ilcza. Und das verlohnt 
allein zu sehen.

Roggen: Die amerikanischen Roggenpreise haben stark 
angezogen, und was das merkwürdigste ist. liegt die Ursache 
angeblich darin dass Europa grosse Roggenmengen in Ame­
rika a Gekauft hat. — Dies ist die Folge, warum auch 
Deutschland seine Roggenpreise in der letzten Zeit stark er­
höht hat. — Laut den zuletzt eingetroffenen Berichten ist Li­
tauen starker Roggenkäufer. — jedoch interessiert sich auch 
der Hamburger-Markt für czechoslovakischen Roggen, wel­
cher in grossen Mengen teils bereits auf der Elbe schwim­
mend. teils für die Frühjahrsmonate angekauft wird. — 
macht sich beim Roggengeschäft, auch in der 
eine Befestigung nachdrücklichst bemerkbar, 
späteren Termine sind stark gesucht.

Synthetisches Leder.
Der Präsident der italienischen Societa Viscosa 

p'ant düe Gründung einer amerikanisch-kanadischen Ge­
sellschaft mit e'nem Kapital von 15 Millionen Dollar, 
welche ncné Patente auf dem Gebiete der künstlichen 
Lederfabrikat-Cffi ausbeuten und verbessern soll. Die 
Gesellschaft will Tochterrnterrehmungen in Amerika, 
Frankreich, Be'gien und Italien errichten, und mit der 
Fabrikation Mitte dieses Jahres beginnen.

Fred Scheer. 
Zu seinem Gastspiel im Trocadero. Katowice.

Hervorgegangen aus der Wiener Schule von Ne Uns, 
Professor Dombrowski (dem Assistenten Rachmaninoffs), 
Professor Kurz haben wir in dem jungen Fred Scheer eiuen 
echten Jazz-Pianisten vor uns. dessen immense Technik lm- 
provisatio.nskunst ihn mit zu einem der Besten stemoeln die 
wir auf diesem Gebiete haben Unverkennbar rückt auch 
das Kompositionstalent des Künstlers in den Vordergrund des 
modernen Jazz. Die nächste Revue in „Morskie Oko" — 
Warszawa dürfte von den Komnositinnen Scheers, die gefäl­
lig. klingend und eigenartig sind, beherrscht werden. Wir 
ne.nngn.jaJs_grossgn .Erfolg..nur..den Blues and Sqrig ..M3re-en 
aus einer Winternacht“, der unbedingt ein Schlager zu wer­
den verspricht Fred Scheers Künstlertum hat das Tonale 
des modernsten Jazz voll erfasst und bedeutet den Jazz von 
morgen. Was wir heute an dem jungen, reifenden Künstler 
Scheel mit Freude feststellen, wird sicherlich in kurzer Zeit 
das Gebot der Stunde für jeden Jazz-Pianisten von Ruf 
sein. Es dürfte dann ein besonderes Vergnügen sein, des 
vollendeten Pianisten Scheer bahnbrechendes Schaffen weher 
zu würdigen Für heute begnügen wir uns festmstellun dass 
am Flügel des Trocadero ein werdender Künstler sitzt der 
sein Ziel nach dem Können von heute unbedingt erreichen 
wird- Arfa.
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Eine Lebens-Erleichterung
sind heute die Waschmaschinen

Montag, den 11. Februar, abends 7,30 Uhr
Kein Verkaufsrec'it für Abonnenten

Menschen des Untergangs 
Schauspiel von Rudolf Fitzek.

Montag, den 11. Feb inr. abends 10 Wir
Kein Vorkaufsrecht für Abonnenten.

Einmaliges Gas’spiel de; Ukrainischen Vol shaletts
So*o*ii. Gruppentänze, Mistor. Kosaken* u. 
Kregstänze. Huzilen*u Zum<kentänze 
Volks* u. religiöse Ta ize u. a. m

Freitag, den 15. Feb uar, abends 8 Uhr
Vo kautsrecht für Abonnenten.

Die schöne Helena
Operer e von f. Offenbach.

Mon’ag den 18 Februar, abends 7,30 Uhr
Abonnemewtsvorsiellung und freier Karten- 
ver ;auf.

- Irrgarten der Liebe 
Schwank von Hans btu m.

Montag, den 13. Februar, absnds 10 Uhr

HEITERER ABEND! 
Josef Plaut.

Freitag, den ZZ Februar, abends 8 Uhr 
Voikaufsi echt für Abonnenten.

Ariadne auf Naxos
Oper von Richard Strauss.

Messe 1929
Beginn 3. Marx
es lohnt sich für Sie! 
Mustermesse vom 3. bis 9. März 
Grosse I echnische Messe
und Baumesse vom 3 bis 13. März 
Texiilmesse vetn 3. bis 7. März 
Schau- und Ledermesse . vom 3. ms ö. März 
A.le Auskünfte erhalten Sie postwendend vom 
Leipziger Messamt, Leipzig 

und
vom ehrenamtlichen Vertreter Alfred Erbse, 
Katow ce, ul. Mick.ewlcaa 4. Tel. 358

L. Allmann, Eiscnwarengrossiiaiidiung
Tel. 24, 25, 26. KâlOWÎCC, UfRCK 11. Gegründet 1865.
Walzeisen, Bleche. Eisenkutzwaren, Beagid, Karbid, Werkzeuge, Werkzeugma 
schinen, Haus- u. Küchengeiäte, Einkochappaiate und -üläser Origiml „Weck“

tet  ,
erster Linie italien, Schweden und Norwegen, — und wie mau 
gerade in den letzten Tagen las, auch Deutschland, welche 
bedeutende Mengen amerikanischen Getreides auf Verschif­
fung aufnahmen. — England hat sich wohl in den letzten Ta­
gen als Käufer amerikanischen Getreides sehr reserviert ver­
halten, — diese Situation war beim Vergleiche der Liver­
pooler- und Chicagoer Getreidenotierungen zu konstatieren. — 
Vielleicht ist etwas Wahres daran, dass die Getreideanliefe- 
rungen an die Regierungsstellen in Russland sehr schleppend 
vor sich gehen. — sodass die Versorgung Russlands aus eige­
nen Getreidebeständen fraglich wäre. — Sollten sich die Nach­
richten über die ungünstigen Ablieferungen der Bauern in 
Russland bewahrheiten, so ist kein Zweifel daran, dass Russ­
land Getreide importieren wird. — Dann gilt es freilich dar­
über nachzudenken, ob dieser mächtige Faktor nicht soviel 
amerikanisches Getreide wird aufkaufen müssen, dass dies auf 
den Märkten fühlbar wird. — Die amerikanischen Mühlen ha­
ben in den letzten Monaten gewältige Mengen an Mehl her­
ausverkauft und sollen nunmehr Eindeckungen vornehmen. — 
Dieses Eingreifen macht sich auf den amerikanischen Effektiv­
märkten stark bemerkbar.

Wand* u. Fussboden-Fliesen 
Tonrohre - Dachsteine - Gips 
Rohrgewebe - Kalk - Zemeni 

siändiges Lager.
Baumateriallen-Grosshand une 

Paul Friedrich IfaM Katowice 
Büro- und Lagerräume:

Marsz. Hlsudskiego (Frieonchstr.) 6U. 
Tel 74'.

System T. Rnfloshi (patentiert in al'en Ländern, 
denn sie verändern in jedem Haushalt die kompli­
zierte Fu iktion des Wäschewaschens m Wasch­
fässern die viel Platz emnehmen, in der Küche 
Unordnung schaf en und im ganzen Raum Feuch­

tigkeit hervorrufen
Die Waschmaschinen 

„MARYSIA“ 
sind im Preise und in der Zahlung«weise allen 
Volksschichten zugänglich, sie schädigen die Wäsche 
nicht, sparen Zeit und eara meren für Bequemlich­
keit und Sauberkeit. Nähere Inloimationen erteilt:

TROCADERO

SONN- und FEIERTAG:
5-Uhr«Tee mit Kabarett

Devise „Nimm soviel du willst!

1FMhMoiiei
Charlotte Klein. 

Alexarder Tr plaff 
dasglänzendeCharaktertanzpaar 

Ire- van Bree 
das Tanz« under
Jerzy Wel'n 

Chansonier et Conferencier
Inessa Ratona 
Daltumanöwna 

A. Link 
S. Grodziftski

„Gold-Sctwi Jazz • and Tango ■ Sjncopatois" 
Americanbar

Eintritt frei — kein Weinzwang


